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Einige Bemerkunge n zu zwei neuen polnische n Quellencditione n 
Von Zdeněk  Obšasník 
Neue , nu n erstmal s publiziert e fünfzig polnisch e Dokument e gewähren einen inte -
ressante n un d vielschichtige n Einblic k in die Entwicklun g im Protektora t Böhme n un d 
Mähre n zwischen dem 15. Mär z 1939 un d dem 23. August 19391. Obwoh l bedauer -
licherweise für die letzt e Friedenswoch e sämtliche s Materia l fehlt , ist dennoc h davon 
auszugehen , daß in dieser äußers t ereignisreiche n Zeitspann e die polnische n diploma -
tische n Vertretunge n im Protektora t ihre gewöhnlich e Berichterstattun g nich t unter -
brachen . Ähnlic h klaffende Lücke n sind auch an andere n Stellen zu beklagen . Di e 
Quelleneditio n stellt dahe r nu r einen Tors o vom ursprünglic h umfangreichere n Quel -
lengut dar , das durc h die Kriegseinwirkun g weitgehen d zerstör t wurde . De r Edito r 
vermutet , daß wichtige Bericht e zur innenpolitische n Lage des Protektorate s un d zum 
tschechische n Widerstand , kurz bevor die deutsche n Truppe n Warscha u einnahmen , 
gezielt von Mitarbeiter n des polnische n Außenministerium s beseitigt wurden . Ver-
öffentlich t wurde n sämtlich e bisher aufgefundene n Dokumente . Sie werden im 
Archiv der neue n Akten [Archiwum Akt Nowych ] in Warscha u aufbewahr t un d 
stamme n aus den Bestände n des Außenministerium s [Ministerstw o Spraw Zagranicz -
nych ] un d der Gesandtschaf t der Republi k Pole n in Berlin [Ambasád a R P w Berlinie] . 
Schwerpunkt e bei der Quelleneditio n bilden diplomatisch e Bericht e un d Meldunge n 
aus Pra g un d Mährisc h Ostrau . Di e polnisch e Gesandtschaf t in Pra g mi t dem Gesand -
ten Kazimier z Papé e an der Spitze durft e währen d der ersten Tage der Existen z des 
Protektorate s ihre Tätigkei t noc h fortführen . Am 20. Mär z 1939 wurde sie jedoch auf-
gelöst, un d das in Pra g bereit s bestehend e polnisch e Konsula t in den Ran g eines Gene -
ralkonsulate s erhoben . Fü r die politisch e Berichterstattun g zeichnet e der General -
konsu l Zygmun t Hladki , für die wirtschaftlich e der Konsu l Henry k Münnich . De m 
Generalkonsula t in Pra g unterstan d das Konsula t in Mährisc h Ostra u unte r der Lei-
tun g von Wladyslaw Sidorowicz . Di e diplomatische n Bericht e aus dem Protektora t 
erreichte n das Warschaue r Außenministeriu m über die polnisch e Gesandtschaf t in 
Berlin , der die beiden Konsulat e dienstlic h unterstell t waren . 
T o m a s z e w s k i , Jerzy (Hrsg.) : Protektora t Czech i Mora w w dokumentac h polskiej 
služby zagraniczne j [Das Protektora t Böhme n und Mähre n in Dokumente n des polnische n 
auswärtigen Dienstes] . Teki Archiwalne 19 (1982) 177-255. 
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Die Kontinuität der polnischen auswärtigen Politik gegenüber der tschechoslowa-
kischen Problematik blieb in den Anfängen des Protektorates weitgehend ungebro-
chen. Erst allmählich änderte sich diese feindselige Haltung, bedingt durch die deut-
schen Kriegsvorbereitungen und durch die eingetretene Ernüchterung über die Zer-
schlagung der Tschechoslowakei, die Polen nicht die erhofften Erfolge und Gewinne 
brachte. Eine gemeinsame Grenze mit Ungarn konnte nicht realisiert werden, und die 
Hoffnung, daß der slowakische Staat sich eng an Polen anlehnen würde, erwies sich 
ebenfalls als Trugschluß. 
Berücksichtigt man die langfristige Konzeption der polnischen Außenpolitik, dann 
überrascht es nicht, daß die polnischen Diplomaten im Protektorat überwiegend 
nur Kontakte zu Repräsentanten des rechten parteipolitischen Spektrums unterhiel-
ten. Diese tschechischen Politiker hatten schon während der Ersten Republik die von 
Tomáš G. Masaryk und Edvard Beneš entworfene und getragene politische Linie 
vehement bekämpft. Ein von polnischer Seite hochgeschätzter Gesprächspartner war 
der frühere Ministerpräsident und Vorsitzende der Agrarpartei Rudolf Beran (Dok. 
21, 33, 46), der noch vor der Errichtung des Protektorates seinen Vertrauensmann 
Ferdinand Kahánek, getarnt als Korrespondent der konservativen Tageszeitung Ven-
kov [Das Land], nach Polen sandte (Dok. 33, 37, 46). Dort wirkte seit Mai 1939 auch 
der rechtsstehende tschechoslowakische General Lev Prchala, der mit polnischer 
Unterstützung ein Gegengewicht zu der von Beneš geführten Auslandsaktion auf-
bauen wollte (Dok. 25, 27, 28, 34, 42, 46). 
Einen großen Raum in der Quellenedition nehmen Berichte über die innenpoliti-
sche Lage im Protektorat ein (Dok. 9, 14, 15, 16, 18, 21, 23, 33, 34, 46, 47). Sie sind 
durchaus als wertvoll zu bezeichnen, obwohl einige Bereiche keine oder nur eine 
unzureichende Erwähnung finden: so die Lage der Arbeiterschaft, die Einstellung 
der tschechischen Intelligenz zum Protektorat und zu den Deutschen, die Entwick-
lung in den Reihen der Sozialdemokraten und der Kommunisten. Zu diesen Kreisen 
bestanden offenbar keine Kontakte seitens der polnischen Diplomaten. Mehrere 
Meldungen befassen sich auch mit den Anfängen des tschechischen Widerstandes im 
Protektorat (Dok. 23, 33, 34, 46, 47). Gerade die für den Sommer 1939 typischen Er-
scheinungsformen der Widerstandshandlungen - die zahlreichen Kundgebungen, 
Prozessionen und Wallfahrten, an denen jeweils Zehntausende von Menschen teilnah-
men, sollten die nationale Einigkeit und die Ablehnung alles Deutschen offen demon-
strieren - wurden von den polnischen Konsularbeamten belächelt und als „sehr naiv" 
und daher unwirksam abgetan. Den Tschechen wurde immerhin attestiert, daß „sie 
in der Lage sind, Sabotagen und Diversionen durchzuführen", viel mehr könne man 
aber von ihnen nicht erwarten, da „heroische Taten nicht in ihrem Naturell" lägen 
(Dok. 33). 
Die polnische Diplomatie verfolgte mit außerordentlichem Interesse die Aktivitä-
ten der rechtsgerichteten Emigranten aus der ehemals zur Tschechoslowakei gehören-
den Karpaten-Ukraine und ebenfalls die zum Teil rege antipolnische Tätigkeit der 
zahlreichen ukrainischen nationalistischen Gruppierungen (Dok. 24, 30, 31, 45). 
Gleichermaßen aufschlußreich ist die Berichterstattung über die wirtschaftliche Lage 
im Protektorat (Dok. 34, 35, 36, 40, 43), ferner die Erörterung von speziellen Frage-
stellungen, wie z. B. der Aufbau der deutschen Verwaltung (Dok. 41), das Amt und 
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die Aufgaben des Reichsprotektor s (Dok . 32), die deutsche n militärische n Vor-
bereitunge n gegen Pole n (Dok . 39) aber auch eine Meldun g vom 21. August 1939 (!), 
in der referier t wird, daß die Deutsche n im Kriegsfalle erwögen , das Protektora t zu 
räume n (Dok . 49). 
Da s offizielle Pole n un d ein Großtei l der polnische n Presse stande n im Somme r 1939 
dem frühere n tschechoslowakische n Präsidente n Beneš un d seinen Bemühungen , die 
politisch e Emigratio n in eine einheitlich e Organisationsfor m unte r seiner Führun g zu 
vereinen , unversöhnlic h gegenüber . Benešs Tätigkei t in den US A un d in Europ a 
wurde mi t dem größte n Mißtraue n beobachtet . Nac h polnische r Auffassung setzte 
sich die tschechoslowakisch e „Emigratio n im Westen vorwiegend aus Linke n un d 
Jude n zusammen , die kein Vertraue n zu Pole n besitzen , un d außerde m handel t es sich 
dabei um Leute , die imme r noc h der demokratisch-sozialistische n Phraseologi e huldi -
gen" (Dok . 33). Di e politisch e Zielsetzun g der tschechoslowakische n Emigratio n um 
Beneš, die die Wiederherstellun g der demokratische n Tschechoslowake i in Vor-
Münchne r Grenze n betrieb , war für das autoritär e Polen , das im bescheidene n Maß e 
territoria l von den Folge n des Münchne r Diktat s partizipier t hatte , jedoch völlig inak-
zeptabel . Ein bezeichnende s Lich t auf die Haltun g der polnische n Behörde n gegen-
über den Pläne n der tschechoslowakische n Emigratio n wirft wenige Woche n vor 
Kriegsausbruc h das Schreibe n des schlesische n Woiwoden Micha l Gražyňsk i an den 
polnische n Premierministe r (Dok . 42). Dennoc h mußte n die polnische n Diplomate n 
in Pra g einräumen , daß der früher e Präsiden t Beneš eine sehr hoh e un d ungebrochen e 
Popularitä t in der Bevölkerun g genoß . Sie erkannte n auch , daß eine zukünftig e Aus-
söhnun g zwischen Pole n un d Tscheche n nu r im Einvernehme n un d in Zusammen -
arbei t mi t Beneš un d seiner Auslandsaktio n erreich t werden könn e (Dok . 33, 46). 
Di e fünf Jahr e späte r in Teki Archiwaln e vorgelegte zweite Quellenedition 2 knüpf t 
an die vorangegangen e an . Auch sie beinhalte t nu r ein Fragment , das die Kriegs-
iwirren überstande n hat . Neunzi g Dokumente , von dene n einundachtzi g zum ersten 
Ma l publizier t werden (neu n sind bereit s in Teki Archiwaln e 19/198 2 abgedruck t 
worden , sie sind hier vollständigkeitshalbe r nu r mi t knappe r Inhaltsangab e vertreten) , 
befinde n sich heut e ebenfalls im Archiv der neue n Akten in Warscha u im Fon d 
des Außenministeriums . Es handel t sich um Quellenmateria l unterschiedliche r 
Provenienz , das sich grob betrachte t vier Gruppe n zuordne n läßt : 1. Schriftverkeh r 
zwischen der tschechoslowakische n politische n Emigratio n un d den polnische n Be-
hörden , 2. Reaktione n un d Stellungnahme n polnische r amtliche r Stellen , 3. Bericht e 
polnische r Gesandtschafte n un d Konsulat e über die tschechoslowakisch e Emigratio n 
im Ausland , un d schließlic h 4. Korresponden z zwischen der slowakischen Gesandt -
schaft in Warscha u un d dem polnische n Außenministerium . Zu bedauer n ist, daß 
Quelle n über die tschechoslowakisch e militärisch e Emigratio n fehlen . Di e Entste -
hun g der „Legio n der Tscheche n un d Slowaken in Polen" , dere n Aufbau, die Ver-
handlunge n zwischen tschechoslowakische n Militär s un d den zuständige n polnische n 
2 T o m a s z e w s k i , Jerzy (Hrsg.) : Czechoslowack a emigracja polityczn a w dokumentac h 
polskiej služby zagraniczne j z roku 1939 [Tschechoslowakisch e politisch e Emigratio n in 
Dokumente n des polnische n auswärtigen Dienste s aus dem Jahr 1939]. Teki Archiwalne 20 
(1987)97-198 . 
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Behörde n - viele diese Vorgänge bleiben weiterhi n im Dunkel n verborgen . De r Edi -
to r vertrit t die Ansicht , daß sich Dokument e zu dieser Problemati k auch heut e noc h 
in den Archiven des Verteidigungs- un d des Innenministerium s befinde n müßten . 
Diese Verwahrort e waren für ihn jedoch unzugänglich . 
Di e tschechoslowakisch e Emigratio n in Pole n wurde bisher in der CSSR noc h nich t 
zum Gegenstan d einer gründliche n un d umfassende n historische n Untersuchung 3 ge-
macht . Diese s Forschungsdefizi t läßt sich kaum durc h aufgezwungen e außenpoliti -
sche Rücksichtnahm e ode r durc h bestehend e ideologisch e Barriere n erklären ; es liegt 
in erster Linie an der äußers t schmale n Quellengrundlag e in der Tschechoslowake i 
un d an der Unzugänglichkei t der polnische n Archive. Da s von der „Legio n der Tsche -
che n un d Slowaken in Polen " angelegte Archiv ha t währen d des Krieges große Ver-
luste erlitten ; ein Teil wurde in die UdSS R geschafft, ein Teil gelangte über den nahe n 
Oste n un d Frankreic h nac h England . Nac h dem Krieg kame n diese Fragment e in die 
Tschechoslowake i un d werden seitdem im Militär-historische n Archiv in Pra g auf-
bewahrt 4. Denkba r ist aber auch heut e noch , daß sich einige Bruchstück e des Archiv-
material s im private n Besitz befinden . Angesicht s dieser Tatsache n ist es nich t 
überraschend , daß die meiste n Publikationen , die sich mit der Problemati k der tsche -
choslowakische n Emigratio n in Pole n befassen, als Erinnerunge n von den damal s 
unmittelba r Beteiligten verfaßt wurden 5 . 
3 Einen Einblick in die Problemati k gewährt das vom Herausgebe r zitierte Buch von K ř e n , 
Jan : Do emigrace . Západn í zahraničn í odboj 1938-1939 [In die Emigration . Der Widerstan d 
im westlichen Ausland 1938-1939]. 2. Aufl. Prag 1969. -  Vollständigkeitshalbe r sollte hier 
auf weitere einschlägige Literatu r hingewiesen werden: K o z e ň s k i, Jerzy: Uchodže y cze-
choslowacc y w Polsce w r. 1939 [Die tschechoslowakische n Flüchtling e in Polen im Jahre 
1939]. Przeglad Zachodn i 21/2 (1965) 307-332. -  W a n d y c z , Piotr : Československý 
legion v Polsku v roce 1939 [Die tschechoslowakisch e Legion in Polen im Jahre 1939]. Kul-
tura 1969, 104-121 (Sondernumme r in tschechische r Sprache) . -  R i c h t e r , Karel: Počátk y 
československého vojenského odboje v Polsku [Anfänge des tschechoslowakische n militäri -
schen Widerstande s in Polen] . Histori e a vojenství 27/6 (1978) 22-39; 28/1 (1979) 93-111; 
28/2 (1979) 78-90. -  Š m o 1 d a s, Zdeněk : Českoslovenšt í letci v Polsku 1939 [Tschechoslo -
wakische Flieger in Polen 1939]. Prag 1984. 
4 Vgl. N ý v l t o v á , Dana : Legion Čech ů a Slováků v Polsku r. 1939 [Legion der Tscheche n 
und Slowaken in Polen im Jahre 1939]. Histori e a vojenství 15 (1966) 98-118; hier sind sechs 
Dokument e aus dem Archivbestand abgedruck t worden . -  Siehe auch Val iš, Zdeněk : 
Popi s archívníh o fondu Polský legion ve VHA [Beschreibun g des Archivfonds „Polnisch e 
Legion" im Militär-historische n Archiv]. Histori e a vojenství 32/3 (1983) 133-140. 
5 Die vom Herausgebe r aufgeführte Memoirenliteratu r soll um folgende grundlegend e Titel er-
gänzt werden: V u k, Václav: Prot i přesile. Z československých vojenských osudů od Mni -
chova po La Manch e [Gegen die Übermacht . Aus den tschechoslowakische n militärische n 
Schicksalen von Münche n bis zum Ärmelkanal] . Londo n 1942; hier beschreib t ein tschechi -
scher Offizier aus seiner Sicht in zwei Kapitel n die Geschicht e der „Legion der Tscheche n 
und Slowaken in Polen" . -  H e n z l , Vladimír: Krakov. První československá vojenská 
skupina za hranicem i [Krakau . Die erste tschechoslowakisch e militärisch e Einhei t im Aus-
land] . Histori e a vojenství 13 (1964) 982-1006; dies sind Erinnerungen , Ansichten und Pole-
miken des damaligen tschechoslowakische n Vizekonsuls, der sich 1939 im Mittelpunk t des 
Geschehen s befand. -  K o p e c k ý , Rudolf : Československý odboj v Polsku v r. 1939 [Der 
tschechoslowakisch e Widerstan d in Polen im Jahre 1939]. Rotterda m 1958, ist zweifellos die 
beste und umfangreichst e Arbeit. Sie entstan d 1942 im Auftrag des tschechoslowakische n 
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Im Gegensat z zur Erste n Tschechoslowakische n Republi k war Pole n kein Asyl-
land . Diese bitter e Erfahrun g mußte n nac h 1933 zuerst die deutsche n politische n 
Flüchtling e un d die rassisch Verfolgten sammeln . Di e Haltun g der offiziellen polni -
schen Stellen gegenüber der tschechoslowakische n Emigratio n war zumindes t in den 
ersten Woche n nich t besonder s freundlich . Di e Skala reicht e von der anfängliche n 
Ablehnun g un d Reservierthei t bis zur Duldun g ode r gar einem gewissen Wohlwollen 
in den Sommermonate n des Jahre s 1939. Diese Widersprüch e erkläre n sich nich t zu-
letzt aus der außen - un d innenpolitische n Lage des Landes . So war es beispielsweise 
möglich , daß die tschechoslowakisch e Gesandtschaf t in Warscha u un d das Konsula t 
in Krakau , die den Deutsche n nac h dem 15. Mär z 1939 nich t übergebe n worde n 
waren , ihre Tätigkei t weiter fortsetze n konnten , obwoh l sie für die Pole n offiziell 
nich t existent waren . Di e gelegentliche n Drohunge n polnische r Behörden , sie mi t 
Sanktione n zu belegen, wurde n aber nich t in die Ta t umgesetzt . Nachde m der früher e 
tschechoslowakisch e Gesandt e Jura j Slavik von einem längere n Aufenthal t in den 
US A nac h Warscha u zurückgekehr t war (Dok . 52), wandt e er sich an das Außenmini -
sterium un d bat um die Erteilun g der übliche n diplomatische n Privilegien : Exterrito -
rialität , das Recht , gültige Pässe ausstellen zu können , die Erlaubnis , eigene Chiffre zu 
benutze n un d einen Kurierdiens t einzurichte n (Dok . 53). Nac h mehrere n Verhand -
lungen un d interne n Besprechunge n im Außenministeriu m wurde diese Bitte negati v 
beschiede n (Dok . 59, 83). 
Auch ein andere r Vorstoß des ehemalige n Gesandte n Slavik, als einziger legaler 
Vertrete r der tschechoslowakische n Emigratio n in Pole n anerkann t zu werden , hatt e 
wenig Aussicht auf Erfolg. In einem Memorandu m (Dok . 71, 59) vom Anfang August 
1939 legte er die Grundpositione n un d die Ziele der tschechoslowakische n Auslands-
aktio n unte r der Führun g von Beneš dar . Di e Reaktio n der polnische n Seite war 
jedoch eindeutig ; in eine r Dienstanweisun g verfügte der Vizeaußenminister , daß „ein e 
übergeordnet e Stellun g der Beneš-Grupp e nich t anerkann t wird" (Dok . 82). Vielmehr 
sei es notwendig , die andere n Gruppierunge n zu fördern . Favorisier t wurde der frü-
her e tschechoslowakisch e Genera l Prchala , dessen politisch e Konzeptio n sich primä r 
an den polnische n Interesse n orientiert e (Dok . 58, 63). E r vertra t die Ansicht , daß das 
politisch e Program m von Beneš grundsätzlic h falsch sei. Realistisc h wäre in Zukunf t 
nu r die Entstehun g eines tschechisch-mährische n Staates , der sich eng an Pole n anleh -
nen müsse. 
Zu den Aufgaben des frühere n tschechoslowakische n Gesandte n gehörte n Inter -
ventione n un d Bitte n um Freilassun g von Flüchtlingen , die von der polnische n Polize i 
ode r der Grenzwach e ergriffen wurde n (Dok . 76, 84), aber auch Gesuch e um Er -
teilun g von kurzfristiger Aufenthaltserlaubni s (Dok . 86). Di e widersprüchlich e Praxis 
polnische r Behörde n bei der Behandlun g von Emigrante n läßt sich exemplarisc h am 
Vorgehen der Polize i demonstrieren . Flüchtlinge , die sich in Polizeigewahrsa m be-
Verteidigungsministerium s in London . De r Journalis t und Propagandache f in Polen rekon -
struier t die Geschicht e der „Legion . . . " und schilder t in groben Zügen die Tätigkeit der poli-
tischen Emigration . S z a t h m á r y o v á - V l č k o v á , Věra: Putován í za svobodou 1938-1945 
[Der Freihei t hinterhe r wandern 1938-1945]. Prag 1946; hier beschreib t die Ehefrau des slo-
wakischen Gesandte n in Warschau die Entwicklun g in Polen im Jahre 1939. 
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fanden, wurden gewöhnlich nach einigen Tagen freigelassen. In einer Vielzahl von 
Fällen sind sie aber auch zurück ins Protektorat geschickt oder gar der deutschen 
Grenzpolizei übergeben worden. Eine einheitliche Regelung gab es nicht, jede 
Dienststelle konnte nach freiem Ermessen handeln. Die beklagenswerte Lage eines 
Teils der tschechoslowakischen Flüchtlinge schilderte der frühere Gesandte Slavik in 
einem Memorandum an das polnische Außenministerium (Dok. 87). Diese Kategorie 
von Personen gehörte weder zu der militärischen Emigration, die relativ gut versorgt 
war, noch zu denen, die beim Englischen Komitee registriert waren und die bis zur Er-
teilung eines Visums in Polen geduldet wurden. Es handelte sich hier vielmehr um Ille-
gale, die in ständiger Angst lebten, von der Polizei ergriffen und ausgewiesen zu wer-
den. Slavik betonte, daß sich dieser Zustand der permanenten Unsicherheit negativ auf 
„die moralische und physische Konstitution" der Betroffenen auswirke, und er bat um 
die Aufenthaltserlaubnis für diesen Personenkreis bis zur Ausreise in ein anderes 
Land. 
Unmittelbar nach der Errichtung des Protektorates Böhmen und Mähren erging an 
die polnischen diplomatischen Vertretungen in Washington, London und Paris die 
Weisung des Vizeaußenministers, die Tätigkeit der tschechoslowakischen Emigration 
in dem jeweiligen Land aufmerksam zu verfolgen und darüber regelmäßig zu berich-
ten (Dok. 8). Erhalten geblieben sind ausschließlich Meldungen der polnischen diplo-
matischen Missionen in den Vereinigten Staaten (Dok. 7, 9, 12, 17,18, 19, 20, 23, 24, 
47, 54, 55, 61). Sie veranschaulichen, daß die Polen über exzellente Beziehungen zu 
den slowakischen Auswanderer- und Emigrantenkreisen verfügten und daher über 
viele interne Vorgänge präzise informiert waren (Dok. 7, 20, 23, 24, 54, 55). 
Am 7. Juni 1939 desertierten fünf slowakische Piloten und zwei Mechaniker mit 
vier Militärflugzeugen nach Polen. Die slowakische Regierung verlangte ihre Auslie-
ferung und die Rückgabe der Flugzeuge (Dok. 36). Das polnische Außenministerium 
teilte der Slowakischen Gesandtschaft mit, daß allen politisches Asyl gewährt würde. 
Die Flugzeuge könnten demontiert an der Grenze übergeben werden und die slowaki-
sche Regierung solle sich verpflichten, die damit verbundenen Kosten zu übernehmen 
(Dok. 37, 38). Wie aus dem regen diplomatischen Notenaustausch hervorgeht, waren 
die Slowaken nicht bereit, diesen Lösungsvorschlag zu akzeptieren; sie äußerten die 
Befürchtung, daß die Flugzeuge bei der Zerlegung und dem anschließenden Transport 
beschädigt werden könnten. Daher schlugen sie vor, daß namentlich genannte slowa-
kische Piloten die Flugzeuge in die Slowakei zurückfliegen sollten. Da die polnische 
Regierung auf ihrem bisherigen Standpunkt beharrte, sind die Flugzeuge bis zum 
Kriegsausbruch nicht übergeben worden (Dok. 42, 43, 46, 64, 70, 79). 
Vierzehn Aktenstücke (Dok. 25, 28, 34, 39, 40, 41, 44, 45, 51, 60, 66, 67, 73, 75) 
befassen sich mit einem äußerst dubiosen Vorgang, der auch heute nicht zu klären ist. 
Einige slowakische Staatsangehörige knüpften Kontakte zu den polnischen diplomati-
schen Vertretungen in Wien und Budapest und boten eine enge slowakisch-polnische 
Zusammenarbeit gegen Deutschland an. Nach eigenen Angaben verfügten sie über 
eine illegale Organisation, die mehrere tausend Mitglieder umfasse. Sie baten um Be-
reitstellung von finanziellen Mitteln und um Ausstellung einiger polnischer Pässe. Die 
Beamten in Warschau befürchteten eine deutsche Provokation und untersagten 
schließlich jeglichen Kontakt zu diesen Personen. 
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Die Quellenedition schließt mit dem Text der Ansprache des slowakischen Gesand-
ten Ladislav Szathmáry im Polnischen Rundfunk am 2. September 1939 (Dok. 90). Er 
rief in slowakischer Sprache die Bevölkerung in der Slowakei auf, aktiven Widerstand 
gegen die deutschen Okkupanten zu leisten, die das Territorium der Slowakei hinter-
hältig besetzt und als Angriffsbasis gegen das polnische Brudervolk mißbraucht 
hätten. 
In Anbetracht der sehr schmalen Quellengrundlage zur Problematik der tschecho-
slowakischen Emigration in Polen stellt diese Edition, bruchstückhaft wie sie ist, doch 
eine gewichtige Bereicherung dar. 
